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war. 02 Der Trennung beider Ämter, so wurde im ersten Jahresbericht des Ausschusses
hervorgehoben, lagen Zweckmäßigkeitserwägungen zugrunde.52 53 Außerdem konkreti
sierten seine Mitglieder in ihren beiden ersten Beratungen 5 '1 die Aufgabenbereiche des

Zentralbildungsausschusses. Zu diesen gehörten nunmehr die Ausarbeitung von Pro
 grammen sowohl für kulturelle Veranstaltungen als auch für theoretische Schulungen. 1155

Darüber hinaus vermittelte der Ausschuß zur Durchführung von wissenschaftlichen Vor
tragszyklen und Unterrichtskursen entsprechend geschulte Wanderredner, 56 unter denen
sich von Anfang an Hermann Duncker befand. 5758 Schließlich gab er noch wertvolle Auf

klärungsschriften, insbesondere Einführungen in Dramen und Opern, sowie Muster
kataloge für Parteibibliotheken von unterschiedlicher Größe und ein Verzeichnis emp
fehlenswerter Jugendschriften heraus, das immer wieder auf den neuesten Stand ge
bracht wurde. 56

Schon daraus ging hervor, daß es sich bei diesem Gremium keineswegs um einen
„Berliner“ Bildungsausschuß handelte, wie 1908 der nunmehr in Süddeutschland wir
kende Revisionist Kurt Eisner behauptete. 59 Dieser versteckte Angriff - unter seinen

 Gesinnungsgenossen war „berlinisch“ gleichbedeutend mit „radikal“ 60 - richtete sich

gegen den bildungspolitischen Kurs des Ausschusses, der den Opportunisten äußerst
mißfiel.

Daß der Zentrale Bildungsausschuß seine Aufgaben vorwiegend im revolutionären
Sinne bewältigte, 61 war vornehmlich dem Wirken Clara Zetkins und der Autorität
Franz Mehrings 62 zu verdanken. Auch Hugo Heimann, Karl Korn und Heinrich Schulz
hatten zunächst einen Anteil daran. Er nahm jedoch in dem Maße ab, wie sie später
auf opportunistische Positionen abglitten. 63 Dadurch verschärften diese drei und nicht

52 Vgl. Leitsätze zum Thema: „Volkserziehung und Sozialdemokratie“. Eingebracht auf dem
Parteitag der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands vom 23. bis 29. September 1906 in Mann

heim. Abgedruckt in: Dokumente und Materialien zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung,
Bd. 4, a. a. O., S. 192.

53 Bildungsausschuß. Erster Jahresbericht 1906/07. In: Protokoll über die Verhandlungen des
Parteitages der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands. Abgehalten zu Essen vom 15. bis 21.

September 1907, a. a. O., S. 95.
54 Die erste Sitzung des Bildungsausschusses fand am 13. Dezember 1906 und die zweite am

24. Juni 1907 statt (vgl.: Ebenda, S. 96 ff.).
55 Ebenda, S. 96.

56 Ebenda, S. 100 f.

;&gt;7 Ebenda, S. 100 u. Günter Griep/Alfred Förster/Heinz Siegel, Hermann Duncker - Lehrer

dreier Generationen. Ein Lebensbild, a. a. O., S. 31.

58 Bildungsausschuß. Erster Jahresbericht 1906/07. In: Protokoll über die Verhandlungen des
Parteitages der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands. Abgehalten zu Essen vom 15. bis 21.

September 1907, a. a. O., S. 101 f.

59 Zur Organisation des Bildungswesens. Vorwärts, 1. September 1908.
So veröffentlichte Adolph v. Elm Ende 1905/Anfang 1906 einen Artikel in den „Sozialisti

schen Monatsheften“, worin er sich zu der unverschämten Behauptung verstieg, daß „in der Berliner
Bevölkerung .. . die Macht der (revolutionären) Phrase allen, von den Spitzen bis zum kleinsten

Schusterjungen, Gemeineigentum“ sei (zit. in: Vorwärts, 6. Januar 1906).
61 Dieter Fricke, Die deutsche Arbeiterbewegung 1869-1914. Ein Handbuch über ihre Organi

sation und Tätigkeit im Klassenkampf, a. a. O., S. 490.

62 Selbst Hugo Heimann sollte sie noch Jahrzehnte später anerkennen (vgl. Hugo Heimann, Vom
tätigen Leben. 50 Jahre im Dienste des sozialen Fortschritts, a. a. O., S. 23).

63 Vgl. Josef Schleifstein, Franz Mehring. Sein marxistisches Schaffen 1891-1914, a. a. O.,
S. 54 f.


